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gegen VBortheife, weldhe die Mängel, die ihnen mit Necht zum

Borwurf gemacht werben, bei weiten überragen.

Bom einfahen Borgelege.

$. 66. Die Borgelege unterfeheiden fih von den einfachen

Werfen befonders dadurch, daß am der Wafferradsmwelle A (Fig.

94.) fi) ein Steinvad a befindet, welches in einen Drebling b

greift, an deffen Welle fih das in Das Getriebe d greifende

Kammrad ce befindet. Die übrige Einrichtung bleibt die ges

wöhnfiche. Gin folches DVorgelege erfordert zwar etwas mehr

Raum ($. 61.), indem das Mühlengerüft bier mehr in dag

Mühfengebäude vorfpringt (Fig. 96.), wodurd noch eine dritte

Schwelle e fr das Angewelle (Fig. 94.), der Dreblingswelle B

und den Drehling b nothiwendig wird. Die Tiefe des Gebäu-

des vergrößert fic) hierdurd) um 6 bis 7 Fuß, e8 werden zweitens

ziser Wellen und zwei Näder mehr in Bewegung gefeßt, folglich

void Auch mehr Kraft erfordertich, al bei Mühlen mit einfachen

Zeuge, obgleich diefes bei fonft guter Anordnung wegen mehrerer

anderer Bortheile nur unbebeutend fein Fan.

Benennung der Borgelege

$. 67. Bei einem Borgelege (Fig. 94.) nennt man Stirn-

vad a md Drepfing b das große, Kammrad .c und Getriebe d

das feine Zeug, und das Ganze ein Vorgelege, und zwar, weil

e8 Horizontal Yiegt, ein Kegendes Borgelege; befonders wird bie

Wette B mit dem Dreplinge b und dem Kammrade c das Borz

gelege genannt. Liegt Hingegen zu beiden Seiten bes Stirnrades

ein folher Drebling b (Fig. 95.), wodurd zwei Mahlgänge be-

trieben werben, fo nennt man Dies ein boppeltes Borgelege.

An diefe Einrichtung Anifen fich noch folgende Berennungen,

nämlich: dasjenige Borgelege, welches auf derjenigen Seite Tiegt,

woher das Waffer fließt, Heißt das obere, dasjenige aber, wel-

ches auf der entgegengefeisten Seite Tiegt, wird das untere Bor-

gelege genannt. Bei dem erfteren Vorgelege drüsfen die Kämme

de8 Stirnrades die Stefen des Drehlings nad) unten, bei dem

zweiten Heben die Rämme die Steden des Drehlings nad) oben,

und man nennt dann erflered ein Borgelege auf den Drud umd

Yeßteres' ein Vorgelege auf den Hub. Bei Heinen Mühlen mit
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einem Gange wird sorzugsweife das Borgelege auf den Hub

in Anwendung gebracht. — Ferner unterfcheidet man: Wafler-

vadsmwelle A und Dreblingswelle B, endlich noch Stirnradsgrube

€ und KammgrubeD. Die Stirn- und bie Kammradsgruben

haben ‚in ber Regel gleiche Tiefen; daher. ift bei E (Sig. 96.)

nur ein Pfeifer und feine durchgehende and erforderlich, welche

Yettere ‚blos bei dev. worberen Mührengerüftfpwelle H nöthig ift.

Das Angewelle F der. hinteren Borgelegswelle Tann man auf

die Zangen der Mühlengerüftfepwelfe ii (Fig. 95.) Tegen.

Bei Borgelegen müflen auch bie-Launen ff (Fig. 96.) län-

ger. werben, um eine pritte Dose g. unter fie ftellen zu ‚Fünnen,

Oft trifft man, daß an Stelle, der dritten. Dorde nur. ein. fchiwn-

cher Stiel unter: die Launen geftelft ift, Der diefelben oberhalb

unterftübt, uns jedoch wegen ber mangelhaften Verbindung zu

yielen Erfhütterungen Anlaß: giebt.

8. 68. Die Mehrzahl der, Müller giebt „dem. Borgelege

aus dem. Grunde, den Vorzug, weit, fie glauben, daß durch, diefe

Einrichtung ‚Die, Kraft des Muüplenwerfes vermehrt werde und das

her fieht man nicht felten Borgelege felbft an denjenigen Mühlen

angebracht, welche vecht füglic mit einfachem Zeuge biefelbe

Kivfung hervorbringenfünnten, indem bier Höhe des Wafler-

vabdes durchaus. Fein ‚fo großes Kammrad erfordert. Man ver-

enge Dadurch nur. jenen. Raum der ohnehin fehon ‚engen Mühfen-

gebäude. noch mehr; 8 muß vielmehr. bei der. Anlage eines

Miühlengebäudes: darauf gejehen werden, daß. fo wenig Naum

als möglich, verfehtwendet werde. Man kann auden inneren

Raum fo sortheilpaft vertheilen, daß Das Mühlengerüft faum

2 6i8. 4 Zuß breiter wird, als, 68 bei Mühlen ohne Vorgelege

der Fall ift,. und zwar Dadurch, daß man entiveder Drehling

und Stirnrad von Eifen (Fig. 94.) anlegt, ‚ober, ben Drehling

nicht ‚nach der. unten, Dargeftellten Methode, nach welcher ex. fehr

breit wird, macht, fondern. beide mit eifernen Ningen verftebt

und. ihre Arme; gar nicht berücfichtigt, d. b. binfihtlich ber

Breite, fondern fie son innen anbringt, fo daß man Dicht neben

dem. Drehlinge ‚gleich die, Angemwelle, für die Drehlingswelle ans

bringen Tann.  Chen-fo fann man für die Arme des Stirnradeg

Aufftreifarme in Anwendung bringen, wopucd bie britte Mühlen:

gerüftfchimelle der ‚zweiten Tebr nahe zu Hegen Tommt (Big. 96.).
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Auch Far man, "weil hier doch immer noch das Mühfengerüft

fehr breit ift, nach Fig. 97. die hintere Dode g zwifchen Kamm:

vad und Drehling fo feten, daß Das ganze Miühlengerüft: nicht

breiter als bei einer Mühle mit einfachem Zeuge wird,

8.169. Bei dem. doppelten DBorgelege, 10 mit einem

Wafferrade zwei Mahlgänge getrieben werben (Fig. 95.), ift Die

Breite und Länge des Mühfengerüftes wie bei den Mühlen mit

einfachen Zeuge, und hier wird ebenfalls nicht mehr Raum. ers

fordert, ald bei jenen; e8 gelten daher diefelben Abmefungen;

mar muß man darauf Rüdfiht nehmen, daß das Stirnrad nicht

zu groß wird, weil fonft die Launen nicht über. daffelbe. hinweg

gehen Fönnen (Fig. 96. u. 97.) Man findet häufig. dergleichen

Anlagen, wo das Stirnad bis über das Mühlengebiet geht,

und wo man ber Vorficht wegen einen gerundeten Kaften über

die Peripherie des Stirnvades ftürzen muß.

$. 70. Aus dem VBorhergehenden erfieht mar, daß es Sehr

Yeicht ft, auch eine Mühfe mit wier, und mehreren Gängen zu

conftruiren, wenn man, wie in Fig. 95.,. ein zweites Wafferrad

mit veinem Stirnrade anlegt und diefes: wieder. im zwei Dred-

Yinge eingreifen Täßt. Die übrigen Berhältniffe der einzelnen

Theife bleiben die nämlichen. Damit: aber jeber Gang für fid

zum Stilfftehen gebracht werden, bringt man in das Angemwelle

des Drehlings (Big. 95.) eine Nüdfceere h, Dur welche

man den Drebling mit einem Nu ein= und ausrieen Fan,

SR demnach das Werk im Gange, fo Tann man zwar den Gang

ausrücen, um ihn aber einzurücen, muß die Mühle, erit ger

fehüitst werden, weil fonft Alles zerbredden würde.

Su wiefern eg beffer tft, Das liegende ober bas

ftehende VBorgefege anzumenden.

$. 71. Teifft es fih, daß man bei der Anlage einer

Mühle mit einem feuchten Grunde zu thum hat; ober Freien

im Frühjahr momentane eberfhiwernmungen ein, in beren Folge

das Waffer über den Fußboden der Mühle tritt und man beds

halb mit dem Triehwerfe, heransmuß; oder aber, wen man

mit einem fehr Hohen -Uferraum zu thun hat, fo daß, wenn

manıdas Werk nad) der gewöhnlichen Art, wie wir in Fig. 94.


